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1899.
Uebertragen wurde die erste Oberlehrerstelle an der Taub¬

stummenanstalt in Nagold dem Oberlehrer Heid in Nürtingen ; die nen-
errichlete zweite Oberlehrerüelle an der Taubstummenanstalt in Nagold
dem Schullehrer Karl Beck in Bopfingen ; die Oberlehrerstelle an der
Taubstummenanstalt in Bönnigheim dem Unterlehrer August Retter in
Nagold.

Die Approbation als Apotheker ist u . a . erteilt worden dem
Samuel Werner von Effringen.

ir.
* Altensteig . 15. Sept . Nach einem über Gebühr

feucht verlaufenen Manöver , das große Ansprüche an die
Ausdauer der Soldaten stellte , ist dasselbe nun zu ende ge-
gangen und die Leistungen haben das beste Lob und die
vollste Anerkennung des obersten Kriegsherrn , Sr . Majestät
des Kaisers, gefunden . Jetzt finden die Entlassungen zur
Reserve statt . In dem Bewußtsein seine Pflicht gegen das
Vaterland erfüllt und seinen Körper für die Anforderungen
iw Zivilleben gestählt zu haben, tritt der Resrrvemann die
Heimreise an und bei manchem mischt sich in die Freude über
seine Entlassung wohl auch eine gewisse Wehmut, denn
es hatte das Soldatenleben eben doch auch seine Reize.
Jetzt he-ßt 's wieder : „Rein ins Zivilleben !

" Schmeckt's
im Anfang auch recht komisch , die gelernte Dienstpflicht hilft
über die neuen Verhältnisse leicht weg und in der Zukunft
Linkt ja der Gedanke und die stille Hoffnung auf eigen
Haus und Herd und auf Selbständigkeit. Unfern Glück¬
wunsch dem Reservemaun ! — Gestern wurde uns von
Friedrich Schaible in Ettmannsweiler ein Hanfstengel über¬
sandt , der eine Höhe von 2,60 Meter aufweift. Sodann
wird uns berichtet , daß der Ortsvorstand von Altensteig
Dorf einen Hanfacker hat , auf welchem der Hanf durch¬
schnittlich 3 Meterhoch steht. Es ist dies ein Beleg , was
Sonnenschein im Wechsel mit geeigneter Feuchtigkeit auch
auf unserem Schwarzwald im Pflanzentum hervorzaubern
kann.

* Alten steig, 15 Sept . In den letzten Tagen
wurde ein Teil von Bayern und namentlich aber Oester¬
reich von Hochwasser heimgesucht . Die größeren Tages¬
zeitungen enthalten ganze Spalten mit Hiobsbotschaften.
Auf vielen Linien wußte der Eisenbahnverkehr eingestellt
werden wegen Ueberflutung oder Unterspielung der Geleise.
Von München wird berichtet , daß zwischen Mühldorf und
Röhrbach Zug Nr. 977 3 Meter tief in die Flut stürzte.
Sämtliches Zugspersonal ist verunglückt , Reisende sollen sich
nicht in demselben befunden haben. Brücken wurden weg-
gerissen , Häuser stürzten ein , Bergabhänge rutschten zu Thal,
viele Straßen find unpassierbar und ganze Orte und Stadt¬
teile stehen unter Wasser. In Oesterreich war die Ueber-
schwemmung noch größer als in Bayern , Gmunden wurde
völlig überschwemmt , sämtliche Traunbrücken sind wegge¬
rissen , in Payerbach (Niederösterreich ) wurden beim Einsturz
einer Eisenbahnbrücke 10 Personen , darunter 2 Feuerwehr¬
leute, von den Fluten fortgerissen und fanden ihren Tod in
den Wellen. Der durch die Ueberschwemmung verursachte
Schaden ist allenthalben ein bedeutender.

* Calw, 12 . Sept. Infolge des früheren Abschlusses
der Kaisermanöver kamen die Proviantämter in die Lage,
Stroh und Brennholz öffentlich versteigern zu müssen.
Hier kamen u . a . 1500 dreipfündige Laibe Roggenbrot zum
Verkauf, die zu 9— 10 Pfg. das Stück abgegeben wurden.
In Althengste ^ , wo 2000 Stück angeboten waren , wurden
sogar nur 2 Pfg . aus dem Laib erlöst.

* Tuttlingen, 12 . Sept. Auf Anordnung der hiesigen
Polizei wurden aus der Donau 8 Körbe voll Fische im
Gewicht von gegen 4 Ztr . entfernt , welche infolge des
geringen Wasserstandesverendet waren und einen widerlichen
Geruch verbreiteten. Und jetzt, nachdem doch längere
Zeit hindurch starke Regen niedergegangen sind, hat sich die
Kalamität mit unserer Donau nur unwesentlich gebessert.
(Auch von Cannstatt wird berichtet , daß hundert« von
verendeten Fischen den Neckar abwärts getrieben und am
Wehr in Mühlhausen angeschwemmt wurden. Man glaubt
dort , daß der niedere Wasserstand bezw . die hiedurch her-
vorgerufeue schlechte Beschaffenheit de- Wassers die Ursache
dieser Masseusterblichkeit ist.)

* Honau, 12 . Sept . Eine unheimliche Fahrt hatten,
wie der Reutlinger Generalanzeiger berichtet , kürzlich die
Reisenden des 9 Uhr 52 Min. abends von Reutlingen hier¬
her abgehenden Personenzugs mitzumachen . Der Lokomotiv¬
führer W . , welcher diesen Zug zu führen hatte , befand sich
nämlich infolge zu reichlichen Genusses von Alkohol in einem
derart aufgeregten Zustand , daß er unfähig war , seinen
Dienst zu verrichten . Trotzdem übernahm er die Maschine,
aber nur zu bald sollten sich die Folgen seines Zustands
zeigen . Auf freier Stätte ließ er den Zug plötzlich halten,
fuhr « in Stück rückwärts, dann wieder vorwärts , wie es ihm
gerade in den Kopf kam. Der Zugmeister, die Gefahr er¬

kennend , in welcher der Zug bei einer derartigen Führung
schwebt« , forderte den Lokomotivführer auf, seinen Posten
dem Heizer zu übergeben, erhielt aber zur Antwort : „Der
Erste, welcher an meinen Platz kommt, den steche ich nieder !

"
Schließlich blieb der Zug ganz stehen ; da der Lokomotiv¬
führer versäumt hatte , die Maschine mit Wasser zu speisen,
versagte sie den Dienst. Es blieb nun nichts anderes übrig,
als von hier ein« Hilfsmaschine zu requirieren , di« den Zug,
der nach dem Fahrplan um 10 Uhr 23 Min. in Honau ein-
treffen sollte , um 1 Uhr 20 Min. endlich hierher brachte.
An der Lokomotive , dre zum Teil ausgebrannt ist , soll ein
beträchtlicher Schaden entstanden sein. Die Aufregung der
Passagiere über diesen Vorfall war groß ; mit Recht fragten
sie : Wie war es möglich , daß man in Reutlingen einem
Mann in total betrunkenem Zustand einen Eisenbahnzug an-
vertrauen konnte ? Der betreffende Lokomotivführer versieht
gegenwärtig Heizerdienst.

* Stuttgart, 12 . Sept . Die Kaisermanöver brachten
heute Dienstag einen Massrnangriff wie er bisher bei
Manövern noch nicht dagemesen . Er wird wie folgt ge¬
schildert : Die erwartete große Schlacht hat heute im Hügel¬
land am linken Ufer des Glemsbaches stattgefunden. Der
Kaiser fuhr nachts 3 Ubr ins Gelände und übernahm das
Oberkommando der blauen Armes (württembergischeS und
badisches Korps nebst Kavalleriedivision -4) . Die rote
Armee hatte Befehl , den Feind hinter der Glems anzugreisen
und nach Stuttgart zurückzuwerfen . Für die blaue Armee
erging der Befehl, unverzüglich anzugreifen. Demgemäß be¬
fand sich die blaue Armee bereits vor 6 Uhr nach Ueber-
schreitung der Glems auf deren linksseitigen Uferhöhen.
Es entspann sich bald immer heftiger werdender Artillerie-
kampf auf der ganzen Front der Stellungen . Der Zentral¬
angriff der blauen Armee richtete sich auf die Umgebung
Hochdorfs , einen Hügel , die Hohscheid , mit hinterliegendem
Hochplateau, dessen Südabhaag b Waldet ist. Der Westab¬
hang senkt sich zum Strudelbachrhale herab. Im Zentrum
der blauen Geschützlinie stieg ein Fesselballon auf und etwas
südlich von Hochdorf der Ballon der Manöverleitung . Die
Infanterie der blauen Armee zog den eisernen Ring immer
enger, sich an besonders ausgesctzten Hügelkämmen durch
Schützengristn sichernd . Gegen 8 ^/s Uhr trat eine kurze
Pause im Gewehr- und Geschützfeuer ein ; es war die Vor¬
bereitung zum Sturmangriff. Mit schlagenden Tambours
rückten in kolossalen Heerhaufen die Divisionen über die
Thalmulde und trieben die feindliche Infanterie unaufhalt¬
sam vor sich her, mit mörderischem Feuer alle Versuche
der 39 . , 41 . und 30 . Division, sich am Waldtrauf und den
Terrainfalten wieder festzuhalten , niederschlagend . Staffel
um Staffel stürmte die Artillerie nach und räumte mit den
letzten Resten der gegnerischen Stellungen auf Der Massen¬
angriff, wie ihn bisher noch kein Manöver gesehen , bot
einen großartigen Anblick. Der Kaiser ritt mit dem ge¬
samten Stabe des Oberkommandos vor und erteilte seine
Befehle. Er begleitete die Truppen durch die Thalmulde,
de » Berg hinan , das Hochplateau entlang und dessen Ab¬
dachung hinab. Der Sturmmarsch hatte fast 3 Km Länge.
Gegen 10 Uhr beendigte das Signal „Das Ganze halt"
das Gefecht , das später bei kriegsmäßigem Abrücken in die
Biwaks leicht nachzittrrte. Von den Kavallerie-Divisionen
trat keine in besondere Thätigkeit.

* Stuttgart, 13 . Sept . Auf Grund der vom
Armee -Oberkommando ergehenden Weisung beschloß der König
von Württemberg als Führer der Armee -AbteilungBlau
am Mittwoch morgen den Feind auf der Linie Ditzingen—
Markgröningen unter Umfassung seiner rechten Flanke über
Bissingen und Bietigheim anzugreifen. Auf der ganzen Linie
wurden um 7 Uhr früh die Vorposten überschritten, und
das XIII . Korps ging, ein Regiment in Reserve zurück¬
lassend . über Ditzingen — Nippenburg , das XV. Korps über
Schwieberdingen—Markgröningen vor , während das XIV.
Korps die Enz in drei Kolonnen bei Bissingen und Bietig¬
heim überschrittund auf Asperg und Eglosheim zumarschierte.
Da- Kav.-Korps hatte die Weisung erhalten, das Vorgehen
des XIV. Korps zu unterstützen und später gegen Flanke
und Rücken der Gegners zu wirken . Das rote Armeekorps
hatte , um diesem Angriff zu begegnen , eine starke Verteidigungs¬
stellung vorbereitet. Der Hohenasperg war allerdings nur
schwach besetzt , mit 1 Bataillon, 1 Batterie und V» Eskadron,
um so stärker aber die Höhen des Langenfeldes. Auf dem
Ried zwischen Schwieberdingen und Möglingen stand die
90 . Infanterie-Division, auf dem Knöbel , dem südlich sich
anschließenden Hügel im Nordosten von Münchingen, die
85 . Infanterie-Division und auf dem Lotterberg zwischen
Münchingen—Kornthal—Ditzingen di« 58 . Infanterie-Divi¬
sion . Zur Unterstützung der bedrohten rechten Flanke war
die 57 . Infanterie-Division in die Gegend nördlich Stamm¬

heim dirigiert worden und ebenso hier die Kavalleri -Division O
bereit, um gleichzeitig gegen Marbach—Bietigheim aufzu¬
klären . Aber mochte die Stellung auch noch so gut ge¬
wählt sein , einer so großen Uebermacht gegenüber ließ sie
sich nicht auf die Dauer halten und schon bald nachdem
das Gefecht sich entwickelt hatte , mußte man die Ueber-
zeugung gewinnen, daß der König von Württemberg und
der mit ihm vereinigte kaiserliche Führer des Kavallerie-
Korps ihre Aufgabe in glänzender Weise lösen würden.
Bei den in ungeheurer Zahl herbeigeeilten Zuschauern, die
übrigens nach Belieben auf dem Manövergelände sich be¬
wegen konnten , rief dieser Sieg natürlich großen Jubel
hervor und als der König später auf dem Ried erschien,
von wo aus man am besten die Schlacht überblicken konnte,
wurde er mit begeisterten Hochrufen empfangen, die aufs
neue ertönten , als der Kaiser mit geschwungenem Säbel an
der Spitze seines attaktierten Kavallerie-Korps dahergesprengt
kam. Aber kehren wir zu den Vorgängen des Morgens
zurück. Die kleine Besatzung des Hohenaspergs war schon
früh zurückgeworfen worden und in der neunten Stunde
entwickelten sich nicht nur von Westen her, aus der Glems-
linir , sondern auch von Norden aus der Linie Mark¬
gröningen—Ludwigsburg die Sturmkolonnen . Was hier
an Truppen der roten Partei noch zur Deckung der rechten
Flanke vorgegangen war , zog sich auf die Hauptstellung
zurück, besonders nachdem auch das Kavallerie-Korps durch
fortwährende Attacken beunruhigte. Der Kaiser hatte sich
gestern abend unmittelbar nach dem Theater nach dem Bahn¬
hof begeben und in seinem Salonwagen übernachtet. Bei
Tagesanbruch war er nach der Station HeutingSheim-
Beihingen an der Strecke Ludwigsburg—Marbach gefahren,
wo das Kavalleriekorps sich versammelte, dessen beide Jäger¬
bataillone übrigens mit Maschinengewehrenausgerüstet waren.
Die gewaltige Reitermasse setzte sich nun bald in Bewegung,
entfaltete ihre ganze Wucht aber erst , nachdem die Infanterie
durch einen großartigen Angriff bereits dir Entscheidung
herbeigeführt hatte. Diese wurde durch ein mächtiges
Artilleriefeuer emgeleitet, das stundenlang die Erde erdröhnen
ließ. Gegen 9 Uhr 45 Min. hielt der König von Württem¬
berg die feindliche Stellung für so erschüttert, daß er mit
allen drei Korps zum Jnfanterieangriff vorging . Dieser
bot von der Höhe aus , wo auch die Manöverleitung sich
aufhielt, einen imposanten Anblick dar , der das Schauspiel
der gestrigen Erstürmung von Hochdorf an Großartigkeit
fast noch übertraf . Immer neue Bataillone stürmten vom
Hohenasperg und von der Glems heran . Aber noch wollte
der Gegner nicht weichen, bis er , nach Einsetzung seiner
letzten Reserven, endlich anfing , die lauge verteidigte Stell¬
ung zu verlassen und in südöstlicher Richtung sich auf seine
Hauptarmee zurückzuziehen. Auf diesen Augenblick schien
der Kaiser nur gewartet zu haben, denn nun fiel er plötzlich
mit seinen zwölf Kavallerie-Regimentern von Kornwestheim
her der abziehenden 90. Jnf .-Division in den Rücken und
besiegelte hiermit das Schicksal des Tages . Mit diesen den
Zuschauern so glänzendeGefechtsbildergewährenden Hebungen
hatte das diesjährige Kaisermanöver sein Ende erreicht.

* Stuttgart, 13. Septbr. Von der bedeutenden
Inanspruchnahme der württ. Staatseisenbahnen am heutigen
Mittwoch kann mau sich ein Bild machen , wenn man er¬
wägt , daß zum Rücktransport der im Manövergrbiet be-
findlichen Infanterie einschließlich der verschiedenen Stäbe rc.
in Gesamtstärke von rund 56 000 Mann an ihre Garni-
fonSorte von den Einladrstationen Stuttgart Nordbahnhof,
Kornthal , Ditzingen , Lronberg , Zuffenhausen, Kornwestheim,
Ludwigsburg , Bietigheim, Großsachsenheim , Beihingen-
Heutingsheim und Cannstatt zusammen 47 Extra -Züge ab¬
gingen und zwar erfolgte die Einschiffung der Truppen in
der kurzen Zeit von 4 bis 9 Uhr nachmittags. — In Konse¬
quenz mit der vorzeitigen Beendigung der Kaisermanöver
findet auch die Entlassung der Reserven einen Tag früher
(Samstag ) statt.

* Stuttgart, 13. Sept. Herzogin Albrecht von
Württemberg ist gestern abend in Potsdam von einer Prin¬
zessin glücklich entbunden worden . Mutter und Kind be¬
finden sich wohl. Die Taufe findet übermorgen statt . Die
Ehe des herzoglichen Paares ist nunmehr mit 6 Kindern
gesegnet.

* Stuttgart, 14 . Sept . Königlicher Krlaß. S.
M . der König hat folgende Ordre erlassen : Die hohe un¬
eingeschränkte Anerkennung, welche S . M . der Kaiser Meinem
Armeekorps wie nach der Parade so auch heute am Schluffe
der im großen Verbände stattgehabten Manöver gezollt hat,
erfüllt Mich mit großer Freude und gerechtem Stolz» . Ich
beglückwünsche meine Truppen zu dem vollen Erfolge mit
welchem sie vor den Augen des Obersten Kriegsherrn be-



standen haben, und spreche denselben in all ihren Gliedern
Meinen wärmsten Denk aus für die treu« , unermüdlich«
Hingabe an die vielgestaltigen Aufgaben des Dienstes, welche,
allerorts und in allen Dienstgraden bethätigt, ein solch vor¬
zügliches Resultat gezeitigt hat . Daß Mein Armeekorps nicht
rasten, sondern fortschreitend seinen ehrenvollen Platz in der
großen deutschen Armee behaupten wird, dessen bin Ich sicher.

Stuttgart, den 13 . September 1899.
gez . Wilhelm.* Göppingen, 9. Sept . Eine interessante Streit¬

frage beschäftigte gestern den Gemeinderat. Als vor etwa
zwei Jahren die hiesigen Metzger dem Konsumverein gegen¬über erklärten, seinen Mitgliedern keinen Rabatt mehr zu
gewähren, entschloß sich dieser , eine eigene Metzgerei zu er¬
stellen . Metzger Fließ, der das Metzgereigeschäft des Kon¬
sumvereins pachtete , wurde von der Metzgrrgenossenschaft
auf Grund ihrer Statuten als Mitglied nicht ausgenommenund hotte als Nichtmitglied die vierfache Schlachthausgebühr
zu bezahlen . Der Konsuwmetzger resp . der Konsumvereinwandte sich beschwerdeführend an das K. Oberamt , an die
Kreisrrgierunl und an das Ministerium der Innern . Sämt¬
liche Instanzen wiesen die Beschwerde ab, weil sie sich zu
ihrer Erledigung nicht für zuständig erachteten . Das Mini¬
sterium äußerte sich in einem Erlaß an den Gemeinderat,
daß dieser in der Frage der Schlachthausgebühren ein ent¬
scheidendes Wort mitzusprechen habe und daß die Erhebung
einer vierfachen Gebühr einem Nichtmitglied die Ausübungdes Metzgerhandwerks unmöglich mache, was sich mit der
Gewerbefreiheitnicht vereinigen lasse. Nach längerer Debatte
iw Gemeinderat wurden dem „N. T . " zufolge die Anträge
seine- Berichterstatters, des Gemeinderats Gutmanu , wonach
Nichtmitglieder die doppelte und Metzger, welche ohne
triftigen Grund nicht in die Genossenschaft ausgenommen
werden , die einfachen Gebühren zu bezahlen haben, einstimmig
angenommen . Der Konsummetzger , welcher den zehntenTeil von allen in hiesiger Stadt geschlachteten Tieren ver¬
braucht, hotte im letzten Jahr bei der vierfachen Gebühr5200 Mark Schlachthausgebühren zu bezahlen.* (Verschiedenes .) JnThalheim bei Heilbronn
geriet der 15jährige Sohn des Metzgers und Wirts Ferdi¬nand Rumm ins Wasserrad der dortigen unteren Mühleund wurde so schrecklich zugerichtet , daß er wohl kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte . — Ein schweres Unglück
passierte dieser Tage in Sandberg, Gemeinde Unterrom¬
bach . Der Bauer Merz kam unachtsamer Weise an die
brennende Hängelampe. Dieselbe stürzte herab auf seine am
Tisch sitzende 13 Jahre alte Tochter, welche plötzlich in
Hellen Flammen stand und lebensgefährliche Verletzungen
davontrug. — Der Oekonom Johannes Lehre von Ober¬
jettin gen entdeckte in den letzten Togen einen schönen
Schatz von alten Gold- und Silbermünzen in einer Wand
seines Hauses, an deren Stelle ein altes , nunmehr abgängigesBrett sich befand . Der aus den Zeiten des siebenjährigen
Krieges stammende Nachlaß soll einen Wert von ca . 1000
Mark haben . — Der mißratene 18jährige Sohn des bei
Niedernau stationierten Bahnwärters Schule ist durch¬
gegangen , nachdem er seinem Vater 320 Mark in barem
Geld und einen Sparkassenschein über 600 Mark gestohlenhat , die das ganze mühsam ersparte Vermögen des bedauerns¬
werten ManneS ausmachten. — In Nordstetten brannte
das Wohnhaus des August Straubinger bis auf die Stock¬
mauer nieder.

* Zu der Sorte von Leuten, die nicht alle werden, ge¬hört der Bauer Josef Kramer in Liggeringen bei
Konstanz , wir nachstehende Geschichte beweist . Am 1 . Juli
lagerte in Liggeringen eine Zigeunergesellschaft, bestehendau- der 66jährigen Scbirmflickerin Crrscentia Winter von
Schelklingen, der 25jährigen Sängerin Amalie Lichtenber-
ger aus Reichenbach bei Ravensburg und deren Liebhaber

Me Weber der Kanscr.
(Fortsetzung.)

„Dieser teuflische Vorschlag," so schloß Oskars Freund,wurde einstimmig angenommen, nur ich bewahrteSchweigen.Der Mann , der mit der Ausführung des Planes betraut , ist
schon abgesvndt ."

„Welch furchtbares Trauerspiel enthüllst du da vormir ! " rief Oskar. „Und du leidest , daß « S sich voll¬
ziehe ? Du setzest nicht alle deine Kraft daran , es zu ver¬
hindern ?"

„ES ist kaum zu ertragen ! " rief der junge Nieder¬länder . „ Ich erscheine mir wie Kain nach dem MordeAbels. Er ist als röchen meine Hände nach frisch ver¬
gossenem Blute. Den Mord zu verhindern, dazu habe ichweder die Macht, noch die Mittel. Aber ich kann wichvon dieser Gesandtschaft zurückziehen, und wenn es auch alle
meine Aussichten auf eine glänzende Laufbahn zerstört, ich
ziehe mich davon zurück und bewahre mir wenigstens - den
Frieden meiner Seele ."

10.
In diesem Augenblick schmetterten die Trompeten,welche die Abgesandten der Hansa zum Aufbruch mahnten.Oskar umarmte seinen Freund und beeilte sich , das Pferd

zu besteigen , welches seiner wartete , und mit schwerem Herzenfolgte er seinen Genossen zur Kirche.
Nach der Messe , geführt von zwei Kämmerern des

Königs und begleitet von einer Abteilung der königlichenLeibwache , setzten sich die Hanseaten nach dem Schlossein Bewegung. Im ersten Schloßhofe wurden sie wrt
Musik empfangen und dir ausgestellte Wachmannschafterwies ihnen die militärischen Ehren . Im zweiten Hofewaren die königlichen Stallmeister , welche dir Zügel der
Pferde aus den Händen der Gesandten nahmen , die , nach¬dem sie die breite Trepp « hinaufgrstiegen waren , durch eine

Adolf Held aus Colmar. Die Winter ist eine abgefeimteGaunerin , die schon zwölfmal zum Teil mit Zuchthaus vor¬
bestraft ist. Sie kam am 1 . Juli ins Haus Kramers und
verlangte Milch und Eier . Kramer erklärte, sie hätten
nichts , weil sie Unglück mit dem Vieh im Stall hatten.
Diesen Umstand benützte dir Zigeunerin . Sie gab den
leichtgläubigen Leuten vor , im Stall sei ein Kindsschädel
vergraben , infolgedessen 36 arme Seelen keine Ruhe hätten.Das sei Schuld an ihrem Unglück. Um dieses zu bannen,
müßten in Einsiedeln 36 Zwangsmessen gelesen und Kleider
und Bettzeug geweiht werden. Die Eheleute Kramer gaben
daraus der Zigeunerin am 4 . Juli 31 Mk. für dir Reiseund die Messe» in Einsiedeln und für 68 Mk. Kleider,
Bettzeug u. s. w . Die Schwindlerin ging natürlich nicht
nach Einsiedeln, sondern verbrauchte das Geld und einen
Teil der Kleider für sich. Am 14 . Juli kam sie wieder
mit dem Rest der angeblich geweihten Kleider und trieb
nun ihren Hokuspokus in noch größerem Maßftab . Sie
spiegelte den Leuten vor, im Keller sei ein Schatz ver¬
graben aus dem ,30jährigen Krieg, den sie heben wolle.
Doch brauche sie 400 Mk. in Gold , um den Schatz herbei¬
zuziehen. Sie bezeichnet« im Keller die Stelle, wo der
Schatz lag, besprengte diese mit „ Weihwasser "

, sprach unter
allerlei Zeremonien eine Zauberformel und kratzte schließlichden Boden auf. Dabei kamen einige Blechmünzen , darunter
eine Biermark« und messingene Anhängemünzrn, zum Vor¬
schein , die sie vorher dort verscharrt hatte ; Kramer hielt
dieselben für Gold . Er entlehnte nun bei einem Nachbardie erforderlichen 4M Mk . in Gold , welche die Zigeunerinvor den Augen der Kramer in rin Packpapier wickelte und
mit einem Faden kreuzweise zusammenband . Dieses Packet
sollte an der bczeichnrten Stelle im Keller vergrabenwerden. Im Keller aber verscharrte die Schwindlerin stattdes Päckchens Gold ein gleiches Päckchen mit Sand . Sie
gab vor, in drei Togen wieder zu kommen, um den Schatz
zu heben. Auf die Reise nahm sie abermals Kleider und
Wäsche zum Weihen mit und machte zuletzt den armenLeuten noch vor , unter ihren Hühnern sei ein Huhn , das
krähe wie rin Hahn und bringe Unglück. Die Kramer lock¬
ten ihre sämtlichen Hühner herbei und da suchte dann die
Schwindlerin daß schönste Stück heraus und nahm es mit,
uw es nachher als fetten Braten zu verzehren . Die Be¬
trogenen gewahrten den Betrug erst , als die Gaunerin
nicht wiederkehrte und sie statt der vierhundert Mark nurSand vorfandrn . Die Winter flüchtete mit ihrer Gesell¬
schaft nach der Schweiz, von wo sie nach Württemberg ab-
grschoben wurden . Am 25 . Juli wurden sie bei Tuttlingen
verhaftet. Bei der Winter fand man 60 Mark und bei
ihrer Begleiterin Lichtenberger 127 Mark in einem Woll-knäurl versteckt vor. Auch hatte die Lichtenberger von der
Winter rin Stück Stoff erhalten und daraus rin Kinder-
klridchen gemacht . Man vermutete, die Lichtenberger habedie 127 Mk. von der Winter erhalten und sei als Hehlerin
zu bestrafen . Beide Frauenzimmer bestritten dies. Die
Winter will 80 Mk. von den 4M in den Züricher See
geworfen haben, auch gab sie an . sie sei von einem unbe¬
kannten Manne , der sie heiraten wollte, bestohlen worden.Dir Lichtenberger erklärt, das Geld von ihrem Galan, A.
Held, der in Sigmaringen eine Gerge für 140 Mark ver¬
kauft habe, zum Aufbewahren erhalten zu haben. Heldhandelt mit alten Geigen, dir er von seinem Vater grrrbthat . Er wies auch einen Postschein vor, wonach er eine
Geige für 150 Mark an eine Instrumentenhandlung in
Augsburg verkaufte . Dir Winter hat dasselbe Gauner¬
stückchen wie in Liggeringen, schon früher einige Male ver¬
übt. Die Strafkammer Konstanz verurteilte sie zu drei
Jahren Zuchthaus , 450 Mk. Geldstrafe oder 30 weiteren
Tagen Zuchthaus und zu 5 Jahren Ehrverlust. Amalie
Lichtenberger wurde von der Anklage wegen Hehlerei frei-gesprochen.

Doppelreihe von Dienern schreitend , in rinen prächtigenSaal geführt wurden , wo ihrer ein köstliches Frühmahl wartete.
Endlich , als sie das Mahl kaum halb vollendet, er¬

schallte der dumpfe Ton einer Glocke. Die Gesandten er¬
hoben sich sogleich, und nachdem sie eilig mehrere Säle
durchschritten , blieben sie vor einer rrrchvergoldrtrn ge¬schlossenen Thür stehen. Hier warteten sie schweigend undmit verhaltenem Atem einige Minuten . Dann wurde die
Thür geräuschvoll aufgrrissrn und zwei königliche Leibwächter,welche zu beiden Seiten derselben standen, riefen mit lauterStimme , indem sie ihre silbernen Stäbe auf den Bodenl stießen : „Die Abgesandten der Hansa ! "

! Zu gleicher Zeit wurden von beiden Seiten die reichen
j Falten eines schweren rotseidrnen Vorhanges zurückgezogen
: und sie blickten in das Innere des Thronsaales , der ganz! mit demselben Stoff« auSgrschlagen war und von goldener
i Verzierung glänzte. Die Herren des Hofes, in reicherKleidung, umgaben den Thron , auf welchem der König,augethan mit den Insignien seiner Würde , stand. Urbrr-

rascht von diesem großartigen Schauspiel, beugten dir Ge-
s sandten die Kniee , sobald sie in den Saal eingetreten
Z waren , wie es dir Etikette vorschrieb , und neigten sich bis
s zur Erde. AIS aber der Kanzler sie aufgefordert hatte , dem' König den Zweck ihre - Kommens darzulegen und sie sichwieder erhoben hotten und den Blick aus den König rich¬teten . ertönte aus ihrer aller Mund rin unterdrückter Schreide- Erstaunens und das Wort erstarb auf ihren Lippen.Wie betäubt siand Oskar da, er mußte sich an einerSäule halten , um nicht umzusinken, als auch er in dem

Könige von Dänemark den einstigen Weber Christian erkannte,
i „ Seid ihr etwa mit Stummbeit geschlagen , ihr Herren
, Gesandten," sagte der König streng. „Männer der Hansa,
: ich weiß , was euch nach Kopenhagen führt . Ihr habt ge¬glaubt . daß ich Dänemark nur euretwegenregiere. Ich habe
- unter euch gelebt und die Schürze des Webers getragen,

* In Mannheim brach am Dienstag in den neuerbauten
Rheinmühlenwerken am Rhrinhafen Großfeuer aus , welche-
die Getreidesilos und die Getreideputzerei «inäscherte . ES
ver.irannten ca . 50 OM Sack Weizen rw Wert von 1 Mil¬
lion Mk.

* (Die Weiber sind d 'ran schuld !) Wie das „Hofer
Tageblatt " meldete , wurde die striktere Einhaltung der
Polizeistunde in der Stadt H o f verfügt. Verschieden«
Frauen haben im Rathaus Beschwerde angebracht, daß ihreMänner oft zu lange im Wirtshaus bleiben.* Berlin, 13 . Sept . Der Vizepräsident de- Staats¬
ministeriums Finanzministrr Miguel ist erkrankt . Seine
in Aussicht genommene Reise nach Schlesien wstd deshalb
ganz unterbleiben.

* Berlin, 14 . Sept . Der Deutschen Tagesztg . zu¬
folge mehren sich die Beitrittserklärungen zum Bund der
Landwirte ganz erheblich.

* Der Bund der Industriellen veranstaltet in Sachender Schutzes der Arbeitswilligen eine Enquete, welche die
folgenden Fragen umfaßt : „ 1 ) Erkennen Si ; die Not¬
wendigkeit eines Schutzes der Arbeitswilligen an ? 2)
Welche Fälle der Anwendung von Zwangsmitteln gegen
Arbeitswillige von Seiten der Ausständigen sind Ihnen
bekannt ? 3) Halten Sie eS für möglich , durch freie Ver¬
einigungen der Arbeitgeber den Schutz der Arbeitswilligen
herbeizuführen oder 4) Sind Sie der Meinung , daß nur
auf gesetzlichem Wege — durch Erlaß von Bestimmungen— dieser Schutz herbeigeführt werden könnte ?" Das durch
diese Umfrage erlangte Material soll einer Beratung über
die Mitte ! und Wege für den Schutz der Arbeitswilligendienen und eventuell dem Reichstag unterbreitet werden.
Die Angelegenheit wird di« am 16 . und 17 . Okt. d . I.
hier zusammeniretend« Generalversammlung des Bundes
beschäftigen.

* Breslau, 13 . Sept . Nach bis 1 Uhr mittags
eingeganqenen amtlichen Meldungen bringen sämtliche links¬
seitigen Oderzuflüsfe und die Olsa teilweise recht erhebliche-
Hochwasser , das indessen in den Quellgebirtrn brrris ab¬
zufallen beginnt.

* Kiel, 12 . Sept . Heute vormittag 8 Ubr fand aufdem zur Herbstübungsflotte gehörigen Kreuzer „Wacht" eine
Kessel-Explosion statt . 5 Personen wurden getötet : Ober-
feuermemer Schneider, Heizer Timler , Oberheizer Geichlrrund Heizer Mryrr . Außerdem wurden 3 Unteroffiziereund 3 Monn leicht verletzt.* Der Verband deutscher Gewerbevereine hielt in Köln
ein« Hauptversammlung ab , die sich auch mit der Besteuer¬
ung der Warenhäuser beschäftigte . Hossattler Ostertag-
KarlSruhe befürwortet folgende Erklärung : „Die achte Haupt¬
versammlung des Verbandes deutscher Gewerbevereine stellt
fest, daß dir Ausbreitung der Warenbazare weitere Fort¬
schritt « gemacht hat . daß dadurch die Gefahr der Aussaug¬
ung zahlreicher , durchaus berechtigter Existenzen des ge¬werblichen und kaufmännischen Mittelstands in bedenkliche
Nähe gerückt ist, und hält es für dringend notwendig, dieser
Gefahr so schnell als möglich entgegenzutreten. Die Ver¬
sammlung erachtet aus Gründen des Allgemeinwohles, ins¬
besondere zur Erhaltung eines lebenskräftigen mittleren und
kleineren Handwerks- , Handels - und GewrrbestandS eine
wirksame Besteuerung der Warenhäuser für dringend ge¬boten. Dir Besteuerung soll einerseits «inen gerechten Aus¬
gleich schaffen und andererseits eine schnelle und maßlose
Vergrößerung der großen Warenhäuser verhüten. Als eine
geeignete Form der Besteuerung empfiehlt die Versammlungdie unverzügliche Einführung einer progressiv wirkenden
Umsatzsteuer ."

Arislän - isetzes.* In Koltern in Tirol beschloß eine Anzahl sangrS-sreud :ger Bewohner, einen deutschen Gesangverein zu grün-
? um euer Handwerk zu erlernen und jene köstliche Quelle
f des Wohlstandes in meine Lande zu verpflanzen. Geht, seht
! euch meine neuen Werkstättenan , ob sie nicht denen von Bergen
i ebenbürtig sind . Aber sie sind neu und bedürfen de- Schutzes . "
z „ Majestät, " erwiderte der Aelteste der Abgesandten,

„ jenes Gesetz richtet dir Weber der Hansa zu Grunde , nimmtden Familien das tägliche Brot und bringtsie an den Bettelstab."
„ Gildemeistrr Heinrich, " antwortete der König, „ du

bist meines Wissens ein Schmied ? "
Der Abgesandte verneigte sich schweigend bis zur Erd«.
„Deshalb steht es dir nickt zu , dich in die Angelegen¬heit der Weber «inzumischen . Befinden sich unter euch welchevon der Webrrgilde , will ich sie onhören, dir anderen wögen

sich zurückziehen "
Er neigt« leicht den Kopf , wie um sie zu entlassen.Mit tiefer Verbeugung entfernten sich die Gesandten nurOskar allein blieb zurück.
Der König winkte nnt der Hand den Herren des Hofes,woraus diese durch eine andere Thür den Saal verließen,

so daß er sich allein dewWeber gegenüber befand ^ der regungs¬los , stumm und wie niedergeschmettert vor ihm stand.
„ Junger Monn," sagte der König , auf Oskar zu¬tretend , „ ich habe mich in vergangener Zeit ungerecht und

hart gegen dich gezeigt . Heute bin ich bereit, dich dafür
königlich zu entschädigen . Dir zu Gunsten bin ich geneigt,bei deinen Genossen vieles zu übersehen . Sprich , was be¬
gehrst du von mir ? "

Oskar , der sich wieder aus seiner Betäubung erholthatte , fiel vor dem König auf die Kniee und mit er¬
hobenen Händen rief rrmitheiserrrStimme: „MajestätElga—"

. ,Elga ?"
sagte der König lächelnd , mit verstelltemErstaunen. „Ach , das ist wohl das hübsche Mädchen ausder Weberüerbrrge in Bergen , si« hieß ja Elga , waS istes mit ihr ? Wo ist si - jetzt ? So viel ich mich entsinne,solltest du sie heiraten, war es nicht so ? " (Forts , folgt.)



den , dem sie den Namen „Liedertafel" beilegten oder bei-
legen wollten. K 1 ihrer Satzungen gab den Zweck des
VereinS mit folgenden Worten an : „ Zweck des Verein» ist
die Pflege des deutschen Gesanges und des deutschen Volks¬
liedes .

" Und da geschah das Unglaubliche . Nach drei¬
monatlichem Hangen und Bangen in schwebender Pein ent¬
schied die Behörde in erster Instanz, daß mit „Rücksicht auf
dir öffentliche Ruhe und Ordnung " der geplanten Bereins-
gründung die Bestätigung zu versagen sei. Die wackeren
Kalten« beruhigten sich natürlich bei dieser Entscheidung
nicht und fochten sie mit Rekurs beim Ministerium an.
Und stehe da. Das hohe Ministerium bestätigte die erst-
instanzliche Entscheidung und fügte nur noch hinzu, daß
auch mit Rücksicht auf das — Staatswohl dem Vereine
die Bestätigung versagt werden müsse. So geschehen im
Jahre 1899 in Tirol, dem Lande, das die Deutschen mit
ihrem Herzblute dem Staate Oesterreich zuletzt am Anfänge
dieses Jahrhunderts erhalten haben. Wie singt doch der
Dichter ? „Ja Freund , das ist der Dank des Hauses
Habsburg . " Wie weit aber muß die Zersetzung des Staates
Oesterreich schon vorgeschritten sein , wenn deutschen Gesang-vereinen mit Rücksicht auf das — Staatswohl die ein¬
gereichten Satzungen nicht genehmigt und damit ihre Gründ¬
ung unmöglich gemacht wird.

0 Das Gefühl, es könne im innerpolitischen Leben
Oefterreichs so nicht weitergehen, wie es während der
letzten zwei Jahre gegangen ist , treibt die leitenden politi¬
schen Kreis « zu immer neuen Versuchen , endlich Wandel zu
schaffen . Da man sich aber auf dir Hilfe von Pflästerchenund harmlosen Salben verläßt , so werden alle die Versuche,
die schwere und tiefe Wunde , an der Oesterreich krankt,
gründlich auszuheilen, erfolglos bleiben . Statt einer tief¬
greifenden Operation , der Entfernung des Grafen Thun aus
dem Minifterpräsidium und der völligen Aufgabe der anti¬
deutschen Politik in Oesterreich , will man jetzt eine
gegenseitige Annäherung der Parteien durch eine Ver-
ftändigungskonferenz versuchen , zu der der Präsident des
Abgeordnetenhauses Dr . v . Fuchs die Vertreter aller
Parteien des Hauses eingeladen hat . Da gar keine
Grundlage vorhanden ist, auf der sich die Verständigungs-
Verhandlungen aufbaurn könnten , da vor allen Dingen die
Beseitigun'g der Sprachenverordnungen immer noch ein
frommer Wunsch ist , so kann auch der wohlgemeinte Ver¬
such des Präsidenten v . Fuchs kein anderes Ergebnis er¬
zielen , als dir vorausgegangenen vielfachen Verständigungs-
Versuche die ohne Ausnahme gescheitert sind.

* Paris, 13 . Sept . Senator Trarirux richtete anGeneral Gallifet ein Schreiben, worin er darauf hinweist,
daß aus dem von Cugnet dem Renner Kriegsgericht vor-
gelegten allergeheimstenDossier hervorgeh« , daß er (Trarieux)von Agenten des Nachrichtenbureaus lange Zeit überwachtworden sei . Trarieux spricht seine Empörung darüber aus,
daß die dem Nachrichtenbureau hewillrgten Gelder dafürverwendet wurden, französische Bürger auszuspionierrn.
Trarieux protestiert dagegen, daß man versucht Hab « ,mittels geheimen Dossiers Zeugenaussagen zu entkräften.* Paris, 13 . Sept . Der „ Figaro " erklärt , die gegendie Weltausstellung im Jahre 1900*in Paris gerichtete Be¬
wegung einzelner auswärtiger Blätter sei nicht gerechtfertigt.Die geistige Elite Frankreichs habe den Freispruch Dreyfus'
verlangt . Die Thalsache, daß zwei Richter für „Nichtschuldig"
stimmten , beweise daß die Armee nicht vollständig auf Seite
derjenigen stehe, welche die Verurteilung DreyfuS um jedenPreis fordern . Oberst Jounaust sei nicht der General¬
kommissar der Ausstellung ; Carrierr spiele gleichfalls keine
Rolle dabei. Dreyfus sei nicht durch Frankreich verurteilt
worden ; nur ein Nein würde genügt haben, ihn freizusprechen.
Keineswegs dürfe man sich mit einem Volke von 40 Mill.
entzweien.

* Paris, 13. Sept . Solange das Urteil gegen Dreh-
fus nicht rechtskräftig geworden ist, dürfte nach dem Ergebnisim heutigen Ministerrate die Regierung keinerlei Initiative
ergreifen, um tue offenkundig gewordene Illegalität des
ersten Dreysus-KriegsgerichtS zu verfolgen. Dagegen wird
erwartet , daß Frau Dreyfus als Vormund des Verurteilten
Strafantrag gegen den General Mercier , Oberst Maure!
und andere stellt . Alsdann würde die Regierung sich derSanction nicht entziehe ».

* PariS, 13 . Sept . Die Begnadigung Dreyfus'
scheiterte im heutigen Ministerrat am Widerstande Loubets.
Fast alle Minister , selbst Galliffet , traten für Begnadigungein , aber der Präsident der Republik erklärte, daß man
einen späteren Zeitpunkt dafür abwarten müsse und daß
er di« Begnadigung nicht jetzt sofort nach dem Urteil des
Kriegsgerichts verfügen könne.

* Paris, 14 . Sept . Dem „Journal " zufolge bezieht
sich Genera ME « zur Kur nach Evian . Er soll wie da»
Blatt wissen w ll, erklärt haben , er glaube nicht , das letzteWort in der Dreyfus -Angelegrnheit gesprochen zu haben;binnen Kurzem werde er sein Schweigen brechen müssen.
(Und das ist der Mann, der schon mehrmals geschworen hat,die volle Wahrheit zu sagen !)

* Die Hamb. Nachr. , das frühere Leib - und Verkündigungs-blatt Bismarcks, brechen nicht kurzerhand den Stab über
das Kriegsgericht in Renne » : „Die Unschuld des Ex¬
hauptmanns Dreyfus steht für uns nur Deutschland gegen¬über ohne alle Anfechtung fest ; darum sind wir aber durch
die öffentlichen Verhandlungen keineswegs darüber aufge¬klärt, ob Dreyfus mit einer anderen Macht , und vielleicht
gerade mit einer Frankreich verbündeten, in einer straf¬
baren Beziehung gestanden habe . „Nehmen wir an "

, schreibtdas Blatt , „Rußland habe , nachdem es durch die Caprivische
Ablehnung der Erneuerung des Neutralitätsvertrages mit
Deutschlandzur Annäherung an Frankreich gedrängt worden
und nachdem es zu Kronstadt mit der Marseillaise ge¬
kommen war , im Jahre 1894 auS bestimmten Gründen das
Bedürfnis empfunden, sich genau über die Wehrkraft Frank¬
reichs zu informieren, nehmen wir weiter an . es habe sich
zu diesem Behuf« an den französischen Geueralstab ge¬wandt . dabei aber zur Kontrolle des amtlich zu lieferndenMaterials, einen französischen Generalstadsoffizler „ gewon¬nen"

, um durch dessen Angaben die Ziffern des fran¬
zösischen Generalstabes auf ihre Richtigkeit prüfen zu
können , nehmen wir endlich au , daß Dreyfus an den ent¬
sprechenden Operationen beteiligt gewesen — wäre es dann
undenkbar, daß es dabel zu Handlungen gekommen ist,
welche nicht nur für einen französischen Offizier strafbar
waren , sondern auch außerdem Frankreich Rußland gegen¬über in eine höchst schief « Lage brachten , die ihm möglicher¬
weise das „Bündnis " kosten konnten ? Betrachten wir einen
solchen oder ähnlichen Thatbestand als vorliegend, so findendamit alle rätselhaften Erscheinungen der Affmre ihre na¬
türliche Erklärung , ebenso ist der Umstand aufgeklärt, wes¬
halb der Staat , um den eS sich handelt , im Urteil des
Kriegsgerichts gegen Dreyfus nicht genannt ,st. Man ge¬
langt dann zu der Annahme, daß die Unmöglichkeit , die
russische Wäsche öffentlich vor einem französischen Gericht
zu waschen, verhindert habe , dem Prozeß Dreyfus die Klar¬
heit zu geben , an der es ihm sonst wahrscheinlich nicht ge¬
brochen haben würde. Daß ein französisches Kriegsgericht
gegen alle und jede Beweise eine engelreine Unschuld bloßder militärischen „Kamerad« » " zuliebe aufs Geratewohl
herausgegriffen und verurteilt haben sollte , ist bis auf weitere
zwingende Beweise nicht anzunehmen, weil e« nicht nur dem
Ehrgefühl, sondern auch der Menschlichkeit der verurteilenden
Offiziere das Unmögliche zutraurn hieße .

" — Di« Annahme,
daß Dreyfus der Verräter für Rußland oder Oesterreich ge¬
wesen sein könne , ist hinfällig. Man konnte bis zum Pro¬

zesse in Rennes so etwas annehwen, aber im Renner Pro¬
zesse war davon keine Rede und somit ist diese Annahme
hinfällig . Es blieb nur der Verrat an Deutschland und
Italien übrig. Ein solcher Hot nach dem Zeugnisse der
deutschen Regierung und des italienischen Obersten Panni-
zardi nicht stattgefunden. Also ist Dreyfus unschuldig und
der Spruch des Kriegsgerichts in Rennes ist ein Verbrechenan der Gerechtigkeit.

* Wie dem B . T . aus London gemeldet wird , äußerte
Esterhazy wiederholt : Ich schrieb das Bordereau und alle
sonstigen Schriftstück « auf Befehl meiner Vorgesetzten , spezielldar Bordereau auf Befehl Meroers.

* Die Russifizierungs-Polilik in den Grenzprovinzentreibt seltsame Blüten . So hat , wie die „Düna-Ztg.
" meldet

der Generalgouverneur von Finland , General Bobrikow, di«
Bildung aller solchen Vereine, welche die Hebung der niederen
Bevölkerung auf eine höhere Bildungsstufe zum Zweck
haben , wie Jugend - und Arbeitervereine, verboten ! Der
General ist nämlich der Meinung , daß dem Volk eine falsche
Auffassung von Finlands Autonomie beigebracht werde. In
Livland aber hat der Minister dem Gouverneur befohlen,
dafür zu sorgen , daß die mit Genehmigung des evangelisch-
lutherischen ConsistoriumS in einigen Städten errichteten
Kirchenschulen besonderen Typus , unter der Bezeichnung
„Anstalten zur Vorbereitung von Konfirmanden"

, di« unter
der ausschließlichen Leitung der lutherischen geistlichen
Obrigkeit stehen und der Aufsicht der Organe des Unter-
richtsressorts nicht unterstellt sind — unverzüglich geschloffenwerden!

Vevinisctzter.* 9. 9. 99. zeitigte folgenden Postkarten-Scherz : Liebe-
Fräulein Speck ! Bekommen Sie kein Schreck . Ich bin 's ja
nur alleinzig — Der schreibt 9. 9 . 99 . — Das nächst«Mal an diesem Tag — Glaub ' kaum , daß ich da schreiben
mag — Drum diesen Vers ganz einzig — Am 9 9. 99.* Die Schuhe und Stiefel werden teuer ! Wie der
„Schuhwarkt "

, das Organ der Schuhfabrikanten und der
Schuhhändler , milteilt , ist eine Erhöhung der Schuhpreise
uw ca . 50 Pfg. bis I Mk. pro Paar infolge der gestiegenenund noch steigenden Lederpreis« nicht zu umgehen , es sei
denn , die Schuhe müßten aus schlechteren Materialien her¬
gestellt werden.

Hnn - el irird Verkehr* Hessigheim a . R . , 12 . Sept . Der m den letzten
Tagen uiedergegangene Regen hat den Trauben , welche alle
der Reffe nahestrhen, gut grthan . Ja den ebenen Lagen
haben der Sauerwurm und echte Meltau viel Schaden au¬
gerichtet . Die Berglagr » , besonders die Wurm - und Mühl-
berge (Trollingertrauben ) , stehen dagegen sehr schön. Im
allgemeinen ist ein vorzüglicher , annähernd halber Ertrag
zu erhoffen.

* Eßlingen. 13 . Sept . Auf dem Güterbanhof stehen
zum Verkauf 2 Wagen Pfälzer Mostobst, Preis 5 Mk. 50 Pfg.
pro Zentner.

* Plochingen, 12 . Sept . Heute war auf dem
hiesigen Güterbobnhof zum erstenmal in diesem Jahre
Mostobst zugefühn das zu 5 Mk . 80 Pfg. pr. Ztr . raschen
Absatz fand.

Beravuworklich« Redakieur : W. Kieker, Airensterg.

LkMdllz -Mt"
— nur acht , wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — schön weiß
und farbig , von 78 I ' k. bis ML . 8 .S6 p . Meter — in den modernsten
Geweben , Farben und LessinS. Lrr äsLsrnasiur kranLo rrnL vsr-
2 otlt ins Lksris . ILrrstsr nMAsNsiul.
G . Heuneberg's Seidea -Fabriken (k. u. k . Hofl.) , Zürich.

Simmersfeld.
Durch die im Grtsetter auszusührende

Straßenkorrektion
könnennur leichte Fuhrwerke mit Vorsicht , schwere dagegen den Ort

nicht mehr dnrchfahre«.
Simmersfeld, den 12 . Sept . 1899.

S <tzrrtth- rtze« «»iirt r
e r n.

Vvinnsst-

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wrr Verwandten und Be¬

kannten mit , daß unser lieber Gatte , Vater , Sohn,
Bruder und Schwager

Friedrich Sackmann
Hirschwirt

heute nachmittag 6 Uhr nach schwerem, kurzem Leiden
im Alter von 26 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die t*«rtteirir- eir Hinterbliebene « .

Den 14 . September 1899.
Die Beerdigung findet Sonntag mittag 1 Uhr statt.

Egenhausen . ^
Ein verehrliches Publikum von hier und Umgebung mache ich darauf

aufmerksam , daß ich mein Säger in

halbwollenen und reinwollenen

^ ne« und schön sortiert habe und empfehle dasselbe trotz Aufschlag zu sehr ^
billigen Preisen zur gefälligen Abnahme bestens.

A I . Kaltenbach . A
^ Sonntags ist mein Geschäft zu der festgesetzten ^Zeit wieder geöffnet.

Baumwollene

empfiehlt in großer Auswahl billigst
I . Kaltenbach, Egenhausen.

Gerichtstag tu Reuweilcr
am Montag, den18. ds. Mts.

Nächste Ziehung IS . Sept.
destimmt.

Rottweilerlose ü. 1 ^ k. , Volksfesttose
L 1 Urach « L 2 . (Haupt¬
gewinne L 15 OM versendet A.
Laag, Hauptlosogentur, Stattgart.

Soldaten -Adretz-
Couverte

« . Meier.

Egenhausen.
Von einem in ca . 8 Tage«

eintreffende Waggon
verkleinerten

kann noch zu billigem Preis abge¬
geben werden von

I . Kaltenbach.

l
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Künfbronn.
Liegenfchasts Verkauf.

Am Donnerstag den 21. Septbr. 1899
von vormittags 1v Uhr an

bringt Johannes Keppler , Schreiner hier, seine auf hiesiger Markung
gelegene Liegenschaft auf hiesigem Rathaus zum Verkauf, nämlich:

1 a 91 gm Wohnhaus Nro 8
87 „ Hofraum

2 a 78 gm Lin zweistöckiges Wohnhaus mit Scheuer , Stall und
Holzschuppen unter einem Dach , oben im Dorf.
B.V .A . 3960 Mk.

Parz . Nro . 24 : 33 gm Gemüsegarten beim HauS.
„ „ 24 : 3 a 13 „ Gras' und Baumgarten beim HauS.
„ „ 104 : 54 „ 34 „ Acker in Bahnäcker.
» , 107/ ^ : 95 „ 72 „ » » »
» » 118/^ - 95 » 30 „ „ „ » « ,

Kaufsliebhaber sind hiezu eingeladen und es wird hiebei bemerkt,
daß das Wohnhaus in gutem , baulichem Zustand und im II . Stock zum
Bewohnen von zwei Familien eingerichtet ist . Auch sind die Felder in
guter Lage und gutem Zustand.

Den 14 . September 1899.
A . A . :

Schultheiß S «tz« >«i»»»le

'

Alteirfteis
Wir haben unser

Kut- L Wüheulager
durchaus gut sortiert und nach den neuesten Moden
sowohl in Fa^on wie Farben ausgestattet und erlauben
uns daher bei billigsten Preisen zu empfehlen:

Cylinderhüte, Herrenhüte
in gewöhnlichen wie feine « Qualitäten

Lodenhüte, Knaben - L
Kinderhüte.

Ferner alle Sorten

Müßen
als : in Stoff und Plüsch für
Herren u. Knaben , fLsrchbs- . LtmfHlsrs-
inützeir , mit und ohne
Samtboden , Atl «rsiir « tzeir gesteppt,
« . Stsffnrirtzen i" Ballon und breitböd . Form,
VsvferlLitttrtzK « in Stoff und Samt, grau,
blau und braun r . s. w.

Kebrüder Watz
Hut - unv Mützen - Geschäft.

Nirhzncht-Genostenschaft
des

Deffrks Ungold.
für die am Donnerstag den 21 . Sept . ds . Js . in Wildberg
stattfindende

Viehansftellnng mit Prämierung.
I . 8^2 Uhr, Aufstellung der um Preise konkurrierenden Tiere auf

der Au.
II . 9 Uhr, Beginn der Preisgerichte.

III . 11 Uhr, Verteilung der Preise.
IV . 12 Uhr, Beteiligung der VereinsmitgUeder an dem Festzug der

Schäfer, auf die Klosterwiese.
V . 2 Uhr, geweinsch. Mittagessen im Schwarzwaldbräuhaus das

Gedeck zu 1 50 ^ ohne Wein.
Zu zahlreicher Beteiligung wird freundlichst eingeladen.
Nagold, den 14. Sept . 1899.

Bereinsvorstand:
Ritter.

ÜÄ8 uilttt
Ke8te nur 8e1f »8t » nLert »Ai »i »A
6IN68 § 68UI1(I6N , billigen unä ttattbaron
Ll » U8tr « » L8 (Lmi8t -No8ts ) 8mä

NlisNbslMküii

Hochdorf.
Uerakkordiernng einer

Maurerarbeit.
Die Herstellung einer Jultermauer am Schwellweiher der hies.

Sägmühle im Kostenvoranschlag von 384 Mk. soll ' m Wege der schrift¬
lichen Submission vergeben werden.

Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen in Prozenten des Voranschlags aus-
gedrückt bis

Donnerstag den 21 . September
nachmittags 3 Uhr

beiKronenwirt Theurer, Mühkrechner , portofrei « inreichen , bei welchem
auch Akkordsbedingungen und Kostenvoranschlag eingesehen werden können.

Dir Oeffnung der Offerte wird um diese Zeit vorgenommen und
wird der Akkord sofort zugesagt.

MühlrechnerTheurer.
A l t e n st e i g.

Meiner werten Kundschaft in Stadt und Land

zur gefl. Machricht
daß meine neu eingerichtete Mühle in nächster Woche wieder
in Betrieb gesetzt wird , und daß durch Errichtung des Elektr.
Werkes eine Unterbrechung desselben nicht wieder eintritt.

Fritz Faist
zur oberen Mühle.

Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Magenkatarrh , Wagen-
Krampf , Magenschmerze«, schwere Merdannng oder Ser-
schkeimnng zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen!
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte j

Aerdannngs - «nd Ztkntreinignngsmittek, der

Kuvert Mrich '
sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
>befuudeuen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt I
und belebt deu ganzen Berdauungsorganismus des Menschen,
ohne eiu Abführmittel zu sein. Kräuter -Weiu beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen j
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden !
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allenanderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze« , Ausstößen , Sodbrennen,!
Blähungen , Aebelkeit mitKrvrechen, die bei chronische« !
(veralteten) Wagenleiden um so heftiger auftreten , werden j
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

""d deren unangenehme Folgen,!SiuyiveruopnulgwieBeklemmung, K-likschmerz-u,
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen in ^
Leber, Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidalleiden)

, werden durch Kräuterwein rasch u . gelind beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwedeIlnverdanlichkeit , verleiht dem Ver¬
dauungssystemeinen Aufschwung u. entfernt durch einen leichten!
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen . !
Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sn - sv - Lese »»»«» find meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel-

Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes
der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab - !
spannung u. G emütSverüimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,
schlaflosen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.

Kräut er -Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen >
! Impuls . MG »" Kräuter -Wein steigertden Appetit, befördert Verdauung !
und Ernährung , regt den Stoffwechselkräftig an , beschleunigt und verbessert!

j die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte undneues Leben . ZahlreicheAnerkennungen und Dank¬
schreiben beweisen dies.
Kränter -Mei « ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Attensteig, Bfalzgrafenrveiker, Bagold , Kalter-

! Sach , Mildberg , Kaiersbronn , Heinach, ßalw , Kntinge «,
^Korv , Dornkette«, Irendenstadt u . s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,!
Weststr. 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen

>nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.
AM " Mor Nachahmungen wird gewarnt.

Man verlange ausdrücklichAiirvert IllkricH ' setzen Kräuterrvein.

! Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malaga¬
wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschen-

! säst 150,0 , Kirschsaft320,0 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik. Kraft¬
wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel aa 10,0.

Mem'teig.
Zur Mostbereitung

empfehle
sch

'
Mße lchmm md geldc
Mostnen

sowie

Connthen
zu äußerst billigen Preisen.

ßhr« . Mrghard jr.

Attensteig.
i Wei » gut sortiertes Lager!

in -

Tnch
Knrki«
Cheviot
Halvtnch
Hosenzeng

«. s . w.
! bringe biemit bei billigst ge¬
stellten Preisen empfehlend in!

j Erinnerung.

C. Fr» .

Menenverein
Attensteig.

Am 21. September
WerfcrrnrnLung

im Waldhorn in Ebhausen.
Begi « « um 3 Uhr.

Bortrag : Die verschiedenenBienrn-
raffen mit Berücksichtigung unserer
Trachtverhältnisse.

A l t e n st e i g.
UrsvAE Sstznrstsrs

MdelN - r»
wozu freundlich einladet

Fr . Lenkz . Schiff.
Zumweiler.

Eine hochträchtige

verkauft

Ein
Georg Dengler.

findet sofort Stelle bei
Obigem.

(Ruins unter Nr . 33318 putsntuintliek zsselrütrt .)
E " Vas I-ilor ckisses Luuslmosts stellt sioli unk vu . 7 kkK.

Julius 8c1 »rr »rlLr I« bei Stuttgart
vrospelckgrstir irsnko . per Port , ru 150 titor In neckrtodenilen vepotr ru baden.

In Attensteig beiLhr . Burgharb jr ., in Na gold bei Hch . Gantz.

Pergament -Papier °"" °°°
w . vr«e«».

Pfalzgrasenweiler.

Lehrlings-Gesuch.
Ein junger , kräftiger Meufch,

welcher Lust hat , die Bäckerei zu
erlernen, findet sogleich Lehrstelle
ohne Lehrgeld bei

Johannes Ratsch
Bäcker.

Ein
Heselbronn.

VsLonorats-
kraselLt

der auch mit Pferden umzugehen
versteht , findet sofort Stell« bei

GutsbesitzerSchneider.

Wörnersberg.
Ein solider

Knecht
der mit Pferden umzugehen weiß , ^
ebenso eine !

tüchtige Magd !
finden sogleich oder auf Martini
Stelle der

Attensteig.
Gesucht ein starkes

Mädchen
bei gutem Lohn.

Zu erfragen in der Exped . ds . Bl.
Der Gesamt-Auflage unserer

heutigen Nummer liegt ein Prospekt
des Praktischen Wochenblattes für >
alle Hausfrauen ».Fürs Haus"
bei , welchen wir der Beachtung aller
Hausfrauen nachdrücklich empfehlen . ^

Hestoröeue:
Tuttlingen : Jak . Martin . Metzger. ^
Biberach: Robert Mühlschlegel, Bierbrauerei - j

besitzer. >
Cannstatt : Wilhelm Friedrich Schmid:

Privatier . !
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